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Die Preikaiferzufammenkunft. 


Dem ruſſiſch⸗officiböſen Blatt „La Nord“ in Brüſſel 
wird aus Petersburg über die bevorſtehende Kaiſerentrevue 
gemeldet: „Im Orte Skierniewiczy, welcher auf ruſſiſchem 

ebiet nahe der öſterreichiſchen Grenze gelegen iſt, werden ſich 
ie Souveräne Rußlands und Oeſterreich⸗Ungarns begegnen 
und ſehr wahrſcheinlich auch der Kaiſer Wilhelm, wenn deſſen 
Geſundheitszuſtand es ihm geſtattet. Die Entrevue wird nur 
einige Stunden dauern und vor Allem den Charakter eines 
Höͤflichteitsaktes tragen. Man darf daher nicht erwarten, daß 
terbei dieſe oder jene politiſche Combination, die geeignet 
wäre, den beſtehenden Stand der Dinge in den internationalen 

eziehungen zu ändern, diskutirt oder beſchloſſen werde. Es 
ft im Gegentheil ſehr wahrſcheinlich, daß die Unterhaltung 
der Souveräne ausſchließlich die Mittel und Wege zur Er- 
haltung des status quo als der günſtigſten Combination für 
le intereſſirten Theile, betreffen werde. In der That kann 
er status quo allein der ruſſiſchen, öſterreichiſchen und deut⸗ 
chen Regierung das ſichern, deſſen ſie am meiſten bedürfen, 
nämlich des Friedens, um ſich ihren inneren Angelegenheiten 
zu widmen, und der Aktionsfreiheit gleichzeitig mit einer ge⸗ 
wiſſen gegenſeitigen Unterſtützung in dem Gange gegen den 

ocialismus. Was die orientalifchen Angelegenheiten betrifft, 

b entſpricht deren gegenwärtige Lage jo vollſtändig den fried⸗ 
lichen Anſchauungen der Herrſcher Rußlands und Oeſterreichs, 
aß wenn, wie wahrſcheinlich, davon im Verlaufe der Entreveue 
davon geſprochen wird, dies nur zu dem Zwecke geſchehen 
ann, um eine neue Beſtätigung des in dieſer Beziehung ge— 
wonnenen Einverſtändniſſes zwiſchen den Kabineten von Wien 
und Petersburg herbeizuführen. Vom allgemeinen Stand- 
punkte aus betrachtet, kann die bevorſtehende Entrevue nicht 
gelegener kommen, denn es iſt klar, daß von dem Augenblicke 
ab, wo Mangels einer eigentlichen Alliance eine Verſtändigung 
zu Dreien beſteht, dies eine vollſtändige Harmonie zwiſchen 
en drei Theilen, getrennt ſowohl als gemeinſam, erfordert. 

ie Danziger Entrevue, welche in den Beginn der Regierung 
Kaiſer Alexander III. fiel, und die ebenſo wohl durch Familien- 

mpathien als dadurch herbeigeführt wurde, daß opportun 
ar, zu beweiſen, daß in der gegenſeitigen Haltung Rußlands 
und Deutſchlands keine Aenderung eingetreten ſei — dieſe 
utrevue forderte ein Pendent, welches den ausgezeichneten 
tand der Beziehungen der ruſſiſchen Regierung zu der 
eſterreich⸗Ungarns beſtätigte, ja da ſich die Souveräne Ruß⸗ 
unds und Oeſterreich⸗-Ungarn fo nahe waren — indem der 
ine das Königreich Polen beſuchte und der Andere Galizien 
urchreiſte — fo hätte man ſogar aus dem Nichtſtattfinden 
einer Begegnung folgern können, daß zwiſchen ihren reſp. 

Ändern eine Erkältung beſtehe; davon kann jetzt nicht die Rede 
ein. Herr v. Giers begleitet den Czaren nach Polen. Dies 
ift für den Augenblick das einzige politiſche Factum, wovon 
10 glaube, daß es nöthig ſei, meine Leſer zu unterhalten, da 

ußland und hauptſächlich feine Regierung als Verhaltungs⸗ 
maßregel den Grundſatz angenommen zu haben ſcheinen, ſich 

o viel als möglich abſeits von den verſchiedenen Verwicke⸗ 
ungen zu halten, die ſich in Europa und über den Continent 

aus vollziehen. Die Haltung bietet übrigens den Vor⸗ 


Neue Häuſer. 
Hiſtoriſche Erzählung von Ludovica Heſekiel, 
Nachdruck verboten. 
Fortſetzung ) 


IV. 

An einem bitterkalten Wintertage des Jahres 1705, im 
ebruar etwa, ritt ein einzelner Reiter über eine breite hölzerne 
rücke durch das Saale: Thor in die Stadt Weißenfels ein. 
deln Weg ging durch die alte Stadt an der Kuttelpforte und 
x ehemaligen St. Claren⸗Kloſter durch das Nikolai⸗Thor 
N der ſtattlichen Pfarrkirche und dem Rathhaus vorbei, 
geradewegs auf die neue Augustusburg zu. Alſo hieß das 
= einem Sandſteinfelſen erbaute vielfenſtrige Schloß, darin 
2 Zeit Herzog Johann Georg reſidirte, ein prachtliebender 

err, wie ſeine Väter. 
n Fiel dem Reiter das ungewöhnliche Leben und Treiben 
dr der kleinen Stadt auf, die bunten Fahnen und Wimpel, 
io alle Häuſer, namentlich aber den Marktplatz, ſchmückten, 
nedoch noch mehr die zahlloſen Wagen voll Schnee, die 
ſahremach dem anderen langſam die ſchmalen Gaſſen hinauf 
erst Auf der Burg fand der in dichte Pelze gehüllte Reiter‘ 
ihm nach langem Verhandeln Einlaß; ein Reitknecht nahm 
lan das Pferd ab, und er ſelbſt wurde dann auf ſein Ver⸗ 
esc zu dem Herrn Hofprediger v. Werthern aus Weimar 
ka hrt, der in Begleitung ſeines Herrn in Weißenfels 
aufhielt. 
puede, Billkommen, mein lieber Wutgenau,“ rief der Hof⸗ 

SR als er des Fremden anſichtig wurde, „ich erwarte 

aber chon ſeit geſtern; Euer Quartier iſt bereit, freilich iſt's 

nur eine Lagerſtatt, die Ihr mit mir theilen müßt, aber 
Yu angelt an Raum ſelbſt in dieſem rieſigen Schloffe. 
Mauern doch den jungen König von Spanien in ſeinen 


„Darum die Fahnen und die geputzten Leute,“ erwiderte 


| % vertan, ſchälte ſich aus ſeinem Pelz und ſetzte ſich auf 
a N 


and des breiten Bettes, denn den einzigen Stuhl, der 


5 Ben kleinen Zimmer ſich befand, hatte der Herr Hof⸗ 
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theil, nicht das Feuer zu ſchüren, welches von Zeit zu Zeit 
auf dieſer oder jener Seite entflammt, und ſo geſchieht es 
beiſpielsweiſe, daß der engliſch⸗deutſche Conflict, indem er 
ſeiner iſolirten Entwickelung überlaſſen iſt, nicht die Grenzen 
einer Zeitungspolemik zu überſchreiten ſcheint, die, ſo heftig 
ſie auch ſein möge, doch keine ſchlimmen Folgen befürchten 
läßt.“ An leitender Stelle äußert ſich das genannte Blatt 
über die Betheiligung unſeres Kaiſers an der Entrevue und 
deren Bedeutung dahin: „Wir können verſichern, daß die 
Theilnahme des Kaiſers Wilhelm im Princip entſchieden iſt; 
immerhin hängt ſeine Theilnahme noch vom Zuſtande ſeiner 
Geſundheit ab. Der glücklicherweiſe nicht ſchwere Unfall, der 
ihn vor einigen Tagen betraf und die Ermüdung, die er nach 
einer ſeiner letzten Revuen verſpürte, konnten die Befürchtung 
erwecken, daß der verehrungswürdige Souverän ſich der Reiſe 
nach Polen werde enthalten müſſen. Man darf jetzt hoffen, 
daß er ſie wird unternehmen können. Der europäiſche Frieden 
wird in der Dreikaiſerentrevue eine neue und ſolide Garantie 
finden, das iſt der weſentlichſte Charakter diefer Begegnung. 
Die Beziehungen der kaiſerlichen Cabinete hatten in letzterer 
Zeit zum großen Nutzen für die allgemeine Ruhe wieder ihre 
frühere Innigkeit gewonnen. Es iſt dieſes Einverſtändniß 
und die daraus reſultirende glückliche Lage, welche die Entrevue 
von Skiernewiecy zu weihen und zu feſtigen beſtimmt iſt, 
ohne daß man darin das Vorſpiel zu irgend welchen Wand⸗ 
lungen in dem Geſammtheil der allgemeinen politiſchen Lage 
zu erblicken hat.“ Auch in der franzöſiſchen Preſſe finden ſich 
Stimmen, welche die bevorſtehende Dreikaiſerzuſammenkunft 
ſympathiſch begrüßen. So ſagt „Le mémorial diplomatique“. 
„Man kündigt als bevorſtehend eine Entrevue der Kaiſer von 
Deutſchland, Oeſterreich und Rußland an, die diesmal, wie 
es heißt, von ihren erſten Miniſtern begleitet ſein werden. 
Dieſes Ereigniß, welches ſeit 13 Jahren mehrfach Vorgänger 
gehabt und damals einige Befürchtungen in gewiſſen Theilen 
Europa's hervorgerufen hat, wird heute allgemein mit aus⸗ 
geſprochener Sympathie oder doch mit voller Befriedigung 
ſeitens der öffentlichen Meinung des europäiſchen Continents 
aufgenommen ... Die Umſtände unter welchen die drei 
Kaiſer ſich diesmal treffen werden, ſind nicht mehr dieſelben 
als im Jahre 1872 und vor Allem weichen ſie von denen der 
ſpäteren Entrevuen zu Danzig und zu Iſchl ab. Die Ver⸗ 
ſtändigung der drei nordiſchen Höfe hatte früher als Gegen⸗ 
gewicht die Eventualität einer anglo-franzöfifhen Action, wäh⸗ 
rend ſie heute, ſo weit ſie auf die Erhaltung des status quo 
abzielt, die Unterſtützung des ganzen europäiſchen Continents 
hat, und darin liegt auch die Erklärung für das Gefühl des 
Vertrauens, mit welcher das Publikum die Verſtändigung ſich 
vollziehen ſieht.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Bekanntlich lief vor einiger Zeit aus Capſtadt die Nach⸗ 
richt ein, daß die dortige Kolonial-Regierung durch eine 
Proklamation die Walfiſchbay an der weſtafrikaniſchen Küſte 
nebſt einem Theil des „umliegenden Gebietes“ der Kap⸗ 
Kolonie einverleibt habe. Die betreffende, von dem Gouver⸗ 
neur Sir Hercules Robinſon unter dem 7. v. M. erlaſſene 
Proklamation liegt jetzt im Wortlaute vor, und wird darin 


gewiſſen humoriſtiſchen Anſtrich haben. 
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das in Frage ſtehende Gebiet wie folgt begrenzt: im Süden 
durch eine Linie, welche von einem, 15 (engliſche) Meilen 
ſüdlich von Pelican Point an der Küſte gelegenen Punkt 
nach Scheppmannsdorp gezogen iſt; im Oſten durch eine 
Linie von Scheppmannsdorp nach Rooibank, wobei das 
Plateau mit einbegriffen wird, und von da weiter bis zu 
einem zehn Meilen landeinwärts von der Mündung des 
[Swakop⸗Fluſſes gelegenen Punkte; im Norden durch den 
Swakop⸗ Fluß in der eben genannten Ausdehnung von zehn 
Meilen; im Weſten durch den Atlantiſchen Ocean. 

Die Hamb. Börſenhalle meldet nach via Liperpool ein⸗ 
gegangenen Berichten, daß die von Dr. Nachtigal an der 
Goldküſte aufgepflanzten neuen deutſchen Grenzpfähle am 
6. Auguſt umgehauen und zerbrochen ſeien, einer durch einen 
engliſchen Beamten, ein zweiter durch einen Neger. Daſſelbe 

Blatt meldet, Dr. Buchner, der als proviſoriſcher Gouverneur 
in Kamerun zurückgelaſſen war, ſei von den Negern inſultirt. 
Er erreichte unverletzt eine deutſche Faktorei. 

Die brieflichen Nachrichten über die Beſitzergreifung von 
Kamerun, von bei der Feierlichkeit Anweſenden geſchrieben, 
mehren ſich. Die Lübecker Blätter bringen ebenfalls Details, 
von denen die über ein „Palaver“ am 12. zwiſchen einer 
Hamburger Firma und dem Häuptling von Dido⸗Town einen 

Die Verſammlung 
war, ſo ſchreibt ein Angeſtellter, von 21 Häuptlingen mit 
ihrem Oberhaupte, dem King Dido, genannt Jimmy Dualla, 
beſucht. Er iſt ein großer, ſtarker Schwarzer, mit einem an⸗ 
genehmen Aeußern, und wird wegen ſeines durchgreifenden 
Auftretens und ſeines umſichtigen Handels von ſeinen Unter⸗ 
thanen allgemein geachtet. Ihm wurde der Contract zuerſt 
vorgelegt oder vielmehr vorgeleſen, denn er ſowohl, als auch 
ſeine Häuptlinge ſind des Leſens und Schreibens vollſtändig 
unkundig. Im Allgemeinen war J. Qualla mit dem Con⸗ 
tracte ſofort ziemlich einverſtanden, zumal wir auch etwas 
für ſein Land bezahlen wollten, damit es nicht ſpäter heiße, 


er habe es uns geſchenkt. Dies gerade, das Geld war es, 
was ihn beſtach; konnte er doch mit dieſem (in Waaren) 
ſein Geſchäft erweitern und dann auch ſeinen Harem ver⸗ 
größern. Dies hatte er ſich allerdings recht gut ausgemalt, 
aber es kam anders. Nach einem Paragraphen des Con⸗ 
tractes ſollten Vielweiberei und Sklavenhandel aufhören. 
Dies war bei den Schwarzen der erſte Stein des Anſtoßes. 
Nach vielen Verhandlungen kamen wir aber durch einen ſehr 
weitgehenden Ausdruck darüber hinweg, indem der betreffende 
Paragraph ſo gefaßt wurde: the country fashion will be 
respected „in the first time.“ (Die Gebräuche des Landes 
werden „in der erſten Zeit“ reſpectirt werden.) Hiermit 
waren die Schwarzen einverſtanden. Auch über die Kauf⸗ 
ſumme wurden wir einig. Dann nahm J. Qualla die Ver⸗ 
theilung derſelben an ſeine Leute vor; das war aber eine 
Höllenarbeit; jeder meinte, er bekäme weniger als ſein Nachbar, 
und dieſer, er bekäme noch weniger als der erſte, und die 


viel, als er angegeben habe, und ſo würden ſie alle zuſammen 
übervortheilt. Nach und nach kam die Sache wieder in 
Ordnung, und die erregten Gemüther beruhigten ſich. Wir 
machten mit dem Könige die Kaufſumme ab, und dieſer be⸗ 


prediger inne, „aber, hochwürdigſter Herr, nun falle ich Euch 
gründlich zur Laſt.“ 

„Bewahre; Ihr wißt, ich bin kein verwöhnter Mann, 
und theile gern mit einem lieben Freunde, der noch dazu in 
einer ſo wichtigen Miſſion kommt.“ 

Es ſpielte ein faſt ſchalkhaftes Lächeln um die feinen 
Lippen des Geiſtlichen, der blond und blauäugig wie ſein 
verſtorbener Bruder, dieſem ſehr ähnlich ſah, wenn er auch 
bedeutend älter war. 

„Wichtig iſt meine Miſſion allerdings für zwei Menſchen,“ 
entgegnete Wutgenau mit ſeinem alten unerſchütterlichen Ernſt, 
„denn es hängt ihr Glück davon ab. Wie ſoll ich nun aber 
zu den Herzogen gelangen, denn auch Herzog Johann Georg 
muß befragt werden.“ 

„Es wird ſich ſchon ein günſtiger Moment finden,“ 
tröſtete der Hofprediger, „inzwiſchen ſeht Ihr die Majeftät 
und die anderen Fürſten, und könnt's Euch überlegen, welchen 
Ihr dienen wollt, im Krieg oder im Frieden.“ 

„Mein Sinn ſteht nach Kriegsdienſten, und Ihr dürft 
mir das nicht verübeln, wenn Ihr auch ein Mann des 
Friedens ſeid, Herr von Werthern.“ 

„Ohne Kampf kein Frieden,“ ſagte der Hofprediger 
ernſt, „das gilt vom Herzen in der Menſchenbruſt drinnen, 
wie von der großen Welt draußen, freilich iſt es nur der 
Frieden, um den wir beten ſollen; doch jetzt keine theologiſchen 
Geſpräche mehr, ſeht Euch um, mein Freund: unſer Stüblein 
iſt klein, aber es hat einen freien Anblick; Ihr freilich ſeid 
durch Eure langen Reiſen Schöneres gewöhnt!“ 

Er öffnete das Fenſter und Beide ſchauten in die Winter⸗ 


landſchaft hinaus, die vor ihnen lag. Die Saale zu ihren auf der Perrücke. 


Füßen ging mit Eis, auf den Rebenhügeln ringsum lag 
Schnee, den geſchäftigte Hände noch immer auf Wagen luden. 

„Ihr waret nie zuvor in Weißenfels?“ fragte der Hof⸗ 
prediger. 

„O, wie oft,“ entgegnete Wutgenau, „von Jena aus, 
ich höre Eures Bruders helle Stimme noch, als wir zum 
erſten Mal hier mitſammen waren und er mir erzählte, 
Weißenfels ſei das alte Canduum, in den Urkunden aber 
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ganze Geſellſchaft glaubte, ihr König bekäme noch einmal jo 


heiße es wegen ſeiner weißen Sandſteinbrüche Leukopetra. 
Oftmals haben wir drüben auf dem Klemmberg geſeſſen, und 
von der Zukunft geträumt, o,“ unterbrach er ſich plötzlich, 
„es iſt mir leid um Dich, mein Bruder Jonathan!“ 

Begütigend legte ihm der Geiſtliche die Hand auf die 
Schulter und ſprach ihm freundlich tröſtend zu, bis ihr Ge⸗ 
ſpräch ſich wieder in ruhigere Bahn lenkte. 

„Was treiben nur die Bauern mit dem vielen Schnee,“ 
fragte Wutgenau unter Anderem, „ganze Wagenladungen ſah 
ich in der Stadt, und noch immer mehr fuhren ſie ein.“ 

Der Herzog will ſeinem Königlichen Gaſte zu Ehren 
eine Schlittenfahrt veranſtalten, da aber augenblicklich keine 
Bahn dazu vorhanden iſt, ſo läßt er ſie künſtlich herſtellen, 
und die Bauern müſſen den nöthigen Schnee hereinſchaffen.“) 

Wutgenau ſchüttelte unmuthig den Kopf. „So viel Arbeit 
um ein Vergnügen!“ ſagte er. 

„Mein lieber Freund,“ lächelte Werthern, „das Ver⸗ 
gnügen iſt die Hauptarbeit ſo manches Menſchenlebens, und 
es ſind immer nur Wenige, denen die Arbeit ein Vergnügen 
iſt, aber kommt, daß ich Euch zunächſt die Majeſtät zeige.“ 

Der junge Edelmann warf ſich nun in ein Staatskleid, 
bei deſſen Anlegen der freundliche Geiſtliche ihm willig half, 
denn ein Diener war nicht zu erlangen. Wutgenau trug eine 
lange Schooßweſte von gelber Seide mit Silberſtickerei, die 
Beinkleider von dunkelgrünem Sammet, einen Rock von grünem 
Atlas mit breiten Schößen und großen Taſchen, ein feines, 
weißes Halstuch mit ſpitzenbeſetzten Enden das ganz loſe ges 
ſchlungen war, weißſeidene Strümpfe, ſchwarze Schuhe, auf 
deren Schnallen Edelſteine blitzten und ein dreieckiges Hütchen 
Als er vollſtändig angekleidet war, nahm 
ihn Werthern unter den Arm und Beide bahnten ſich einen 
Weg durch die Gänge, über die Treppen, überall wogte es 
von Menſchen, Damen, Fürſten, Herren und Dienern, leiſes 
Plaudern, Lachen, Befehlen ließ ſich hören, und es war gut, 
daß aus Reſpekt vor der Anweſenheit der Majeſtät Alles die 
Stimmen dämpfte, es hätte ſonſt ein ſchier unerträglicher 


) Hiſtoriſch. 


hielt es ſich vor, fie nach feinem Ermeſſen unter feine Leute 
zu vertheilen. Nach längerem Hin- und Herreden ſtimmten 
dieſe der Abmachung zu und ee den Contract 
durch ein Kreuz, alle 21 mit dem Könige an der Spitze. 
Somit war die erſte Stadt am Kamerunfluſſe deutſch ge⸗ 


worden. 
eutſches Reich. 
Heutſch 99 9. September 1884. 

— Ihre Kaiſerl. und Königl. Hoheit die Frau Kron- 
prinzeſſin, welche mit den drei jüngſten Prinzeſſinnen Töchtern 
Victoria, Sophie und Margarethe gegenwärtig noch zum 
Beſuch in Großbritannien weilt, gedenkt übermorgen die Rück⸗— 
reife nach Deutſchland anzutreten und auf der Reife von Eng- 
land nach Deutſchland am nächſten Tage in Edinburgh und 
am 13. September in London eintreffen. Von dort aus wird 
die Frau Kronprinzeſſin ſodann am 14. September auf Schloß 
Benrath erwartet, woſelbſt an demſelben Tage auch Seine 
Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz von den Truppen— 
beſichtigungen in Bayern einzutreffen gedenkt, um an den 
Kaiſermanövern Theil zu nehmen. 

— Der neu ernannte dieſſeitige Geſandte für Perſien 

v. Braunſchweig iſt, über Stettin kommend, geſtern Abend in 
Berlin eingetroffen. In den nächſten Tagen begiebt ſich Herr 
v. Braunſchweig auf ſeinen Poſten nach Teheran. 
Der neuernannte amerikaniſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Kaſſon, welcher am Sonnabend ans Waſhington hier 
eintraf, wird vorausſichtlich ſchon morgen Nachmittag zur 
Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer und hierauf ſofort auch von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin in beſonderer Audienz im Königlichen Palais em- 
pfangen werden. 

Eſſen, 9. September. Der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Ztg. 
wird aus Münſter gemeldet, daß der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck und die Mehrzahl der Miniſter die Einladung der 
Stände zu dem Kaiſerdiner am 24. d. Mts. bereits ‚ange- 
nommen haben. Ihre Majeſtät die Kaiſerin werde am 23. d. 
erwartet. 

Amberg, 9. September. Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
der Kronprinz beſichtigte geſtern Nachmittag das Rathhaus 
und die Kirchen, Abends war die Stadt illuminirt, vor dem 
„Pfälzer Hof“, wo Seine Kaiſerl. und Königl. Hoheit der 
Kronprinz fein Abſteigequartier genommen hatte, wurde dem 
ſelben von der Bevölkerung eine glänzende Ovation darge— 
bracht. Heute früh 7 Uhr iſt Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
der Kronprinz nach Nabburg und der Wiesmühle weitergereiſt, 
um dem Feldmanöver der dritten Diviſion beizuwohnen. 

Aus land. 

Wien, 9. September. In den erſten Tagen des vorigen 
Monats erſchien in Prag ein etwa 21jähriger Mann, der ſich 
Karl Maliczewski aus Warſchau nannte, als Modelleur Arbeit 
ſuchte und ſolche bei einem Gürtler auf der Altſtadt fand. 
Als aber der Modelleur die Beibringung feiner Legitimationg- 
papiere von Tag zu Tag verſchob, wurde dies dem Meiſter 
auffallend. Er erſtattete am 30. v. Mts. der Polizei die 
Anzeige und dieſe unterzog den jungen Mann einer Verneh— 
mung, welcher dabei beharrte, Maliezewski zu heißen und aus 
einer Gemeinde bei Warſchau zu ſtammen, wo ſein Vater 
Grundbeſitzer war, der wegen eines politiſchen Vergehens nach 
Sibirien transportirt und dort geftorben ſei. Er ſelbſt ſei 
Nihiliſt, bekenne ſich zur ſocial⸗revolutionären Partei, habe 
von Rußland weg müſſen, ſei ohne Paß nach Krakau gekom⸗ 
men, wo er bis zum Frühjahr in Arbeit ſtand, worauf er 
Oeſterreich-Ungarn durchzog, bis er endlich nach Prag kam. 
Die Polizei ſchöpfte Verdacht, ließ den jungen Mann photo- 
graphiren und ſendete dann das Bild nach Krakau, von wo 
die telegraphiſche Antwort kam, daß der junge Mann Roman 
Czeichowski heiße, an dem Bomben-Attentate auf das Polizei— 
directionsgebäude in Krakau betheiligt war, von dort flüchtig 
wurde und wegen Mordes ſteckbrieflich verfolgt werde; man 
möge ihn nach Krakau ſenden. Als man dies dem jungen Mann 
vorhielt, geſtand er die Theilnahme am Bombenattentate, nach 
welchem er flüchtig geworden, ſich in Polen und Oeſterreich— 
Ungarn herumgetrieben habe und eine Zeitlang von Ge— 
ſinnungsgenoſſen materiell unterſtützt worden ſei. Als die 


Unterſtützung ausblieb, habe er ſich um Arbeit umſehen müſſen. 
Sein Meiſter in Prag war mit ihm ſehr zufrieden. Die bei 
dem jungen Manne ſaiſirten Schriften enthalten nichts weſent⸗ 
liches. Er wurde dem Strafgericht eingeliefert und ſofort 
nach Krakau transportirt. 

Bern, 9. September. 


Wie verlautet, ſollen die bisher 
zur Grenzſperre verwendeten 


italieniſchen Truppen heute 
Morgen von der ſchweizeriſchen Grenze zurückgezogen worden ſein. 


Baſel, 9. September. Ueber die Ruhehörungen während 
der katholiſchen Demonſtration am Sonntag haben eine An— 
zahl Depeſchen vorgelegen, welche die Vorgänge kennzeichnen. 
Zum beſſeren Verſtändniß laſſen wir noch einen Bericht eines 
Korreſpondenten der Köln. Ztg. folgen: Bei der Börſe wurde 
der Zug zum erſten Male durch die immer dichter andrän⸗ 
genden Reihen der Liberalen zum Stillſtand gebracht und dann 
durchbrochen. Eine Abtheilung Gendarmen ritt durch die 
Nebenſtraßen und erſchien plötzlich auf dem Boulevard, um 
wieder freien Durchlaß zu ſchaffen. Dies hielten die Umzügler 


für eine gegen ſie ſelbſt gerichtete Maßregel und flüchteten 


nach allen offenen Nebenſtraßen, die Fahnen im Stiche laſſend, 
welche von der Volksmaſſe ſofort in Stücke geriſſen wurden. 
Ehe die Gendarmen ihre Aufgabe erfüllen konnten, bemerkte 
ich aus einiger Entfernung Stöcke in der Luft ſchwirren, dann 
einen wirren Menſchenknäuel. Der Kampf hatte begonnen 
und ſollte ſich weiterhin nach dem Südbahnhofe fortſpielen. 


Mit Ungeſtüm drangen die Lieberalen vor und zwei Stunden 
lang wogte unter dem Fenſter, wo ich dem Zuge zuſehen 


konnte, ein fürchterlicher Straßenkampf. So oft die Liberalen 
vordrangen, vertheidigten die Führer einzelner Gruppen ſich, 


Gegenſtände wüthend bemächtigten, dieſelben zertrümmerten und 
dann ſtückweiſe zurückſchleuderten. 
Mit Mühe gelang es der Gendarmerie, durch Auf- und b- 
reiten einen ſchmalen Streifen in der breiten Straße frei zu 
| halten, wo ſich die Kundgeber mit Mühe und Noth durch⸗ 
winden konnten. Die Polizei und die Fußgendarmen nahmen 
von Zeit zu Zeit einige der Kämpfenden feſt, doch wurde 
Mancher, der die blaue Blume trug, durch die Zuſchauer 
wieder befreit. Ein Offizier der Bürgerwehr zwang mit ge- 
zücktem Säbel einen Gendarmen, einen jungen Ruheſtörer, 
einen Liberalen, wieder freizugeben. Jeden Augenblick waren 
wir darauf gefaßt, das Militär einſchreiten zu ſehen. Am 
Abend erfuhr ich, daß der Miniſter des Innern zu wieder: 


holten Malen den Bürgermeiſter durch Telephon gefragt habe, 


ob nicht das Militär gerufen werden ſolle, doch ſei dieſer 
Beiſtand als zu gefährlich abgelehnt worden. Schließlich ge— 
lang es denn doch, die Ordnung einigermaßen herzuſtellen. 
Der Zug war aber einmal gebrochen und kam nicht wieder 
in regelmäßigen Gang. In den Straßen, welche er auf dem 
Wege zum Königlichen Palaſt zu durchſchreiten hatte, kamen 
wiederholt Schlägereien vor, Fenſterläden wurden zertrümmert, 

Scheiben und Laternen eingeſchlagen. — Die katholiſchen 

Journale verlangen, wie telegraphiſch aus Brüſſel gemeldet 

wird, eine Unterſuchung und heute ſollte im Senat darüber 
| eine Interpellation eingebracht werden. ü 


Warſchau, 6 September. In Warſchau iſt jedes Haus 
gehalten, zwei Fahnen zu beſitzen, welche es auf Auftrag der Polizei 
bei jeder feſtlichen Gelegenheit aufſtellen muß. Geſtern erging 
nun der Auftrag, dieſe Fahnen ſollen ſofort auf die Polizei— 
direktion gebracht werden, woſelbſt ſie beſichtigt und auf ihre 
„Repräſentations Fähigkeit“ mitunterſucht werden. — In 

Schaaren wanderten nun heute die Hausmeiſter mit ihren 
Fahnen auf die Polizeidirektion, wo ihnen diejenigen Exemplare 
bezeichnet wurden, welche nicht mehr ausgeſteckt werden dürfen, 
ſondern durch neue erſetzt werden müſſen. Heute hat die hieſige 
Ortspolizei den Wachtdienſt an die aus Petersburg hierher 
geſandten Poliziſten abgegeben. 

Warſchau, 8. September. 
trafen heute Vormittag 10 Uhr mit dem Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger und den Großfürſten Georg, Wladimir und Nikolai 
dem Aelteren hier ein und wohnten ſofort nach der Ankunft 
dem Gottesdienſte in der griechiſch-katholiſchen Kirche bei. 
Um 11½ Uhr begann auf dem Mokotowski-⸗Felde das Manö⸗ 
ver, welches um 2 Uhr beendet war. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin 


fo gut es eben ging, indem fie mit Fahnen und Muſikinſtru⸗ 
menten auf die Eindringenden losſchlugen, welche ſich dieſer 


Es gab viele blutige Köpfe. 


f Warſchau, 9. September. 
ſagte der Kaiſer der ſtädtiſchen Deputation, die Salz und 
Brod darbrachte: „Ich bitte, den Bewohnern Warſchaus zu 
danken, ich bin ſebr erfreut, hier zu ſein.“ Nachdem die 

[Majeſtäten dem Gottesdienſte in der griechiſchen Kirche beige 
wohnt und alsdann noch die katholiſche Alexanderkirche beſucht 
hatten, begaben fie ſich nach dem Lazienki und von dort zur 
Truppenparade Gegen 3 Uhr kehrte das Kaiſerliche Paar 
nach dem Lazienki zurück. Die Stadt iſt reich geſchmückt 
und war geſtern Abend prächtig illuminirt. 

St. Petersburg, 9. September. Der Vizedirektor des 
Polizei⸗Departements Durnowo ift zum interimiſtiſchen Direl 
tor deſſelben ernannt worden. f 

Brüſſel, 8. September. Der Bürgermeiſter hat die für 
Sonntag beabſichtigte Manifeſtation der Lehrergenoſſenſchaft 
unterſagt. Ein Theil der geſtern verhafteten Perſonen iſt be— 
reits wieder in Freiheit geſetzt. 

| Paris, 8. September. Nach Informationen aus Kairo, 
welche der Temps als ſicher bezeichnet, gedenkt die engliſcht 

Regierung den Mächten unverzüglich ein Projekt bezüglich der 

Zahlung der Indemnitäten für das Bombardement von 

Alexandrien zu unterbreiten, worin den Entſchädigungsberech⸗ 

| tigten die Wahl zwiſchen folgenden zwei Vorſchlägen gelaſſen 

wird. Entweder ſofortige Baarzahlung der durch die Kom 
miſſion zugebilligten Summen unter Reduzirung um fünf und 
zwanzig Prozent oder integrale Zahlung derſelben ohne Re 
duktion, in Raten auf zehn Jahre vertheilt. Die engliſche 

Regierung macht geltend, daß ein Mißverhältniß zwiſchen den 

von der Kommiſſion fixirten Summen uns den wirklichen, 

von den Betreffenden erlittenen Verluſten beſtehe, und ſoll 
ſich hierbei auf die durch eine geheime Enquete des Oberſt 


| Cotes gelieferten Argumente ſtützen. — Ueber die von der 
Times gemeldete offizielle Kriegserklärung Chinas verlautet 
hier offiziell noch nichts. Sollte die Nachricht ſich beſtätigen, 
jo würden Grevy und Ferry ungeſäumt nach Paris zurück— 
kehren und die Einberufung der Kammern erfolgen müſſen. 
Nach einem Telegramm aus Hongkong iſt das Geſchwader 
Courbets dort vorbeipaſſirt in der Richtung nach Süden. 
Wahrſcheinlich alſo dürfte die Inſel Hainau das nächte 
Objekt der Operation ſein. 

Paris, 9. September. Wie der Agence Havas aus 
: Shanghai von heute telegraphirt wird ‚beabfichtigen die Chin 

ſen, die Einfahrt zu dem Fluſſe bei Shanghai zu ſperren, 
die Konſuln proteſtiren dagegen. 

Rom, 8. September. Die Journale ſprechen ſich mit 
lebhafteſter Anerkennung über das Verhalten des Königs in 
Neapel aus, welcher anſtatt in der Villa Capo di monte in 
dem Königlichen Palais abgeſtiegen iſt, in welchem jüngſt 
zwei Cholerafälle vorgekommen ſind. 

New York, 9. September. 
Maine haben die Republikaner den Sieg davon getragen, der 
republikaniſche Kandidat wurde zum Gouverneur gewählt. 
Auch in beiden Kammern der Staatslegislatur werden die 
Republikaner über die Majorität verfügen. 


| 
| Provinzial-Nadhricten. 
D Rulm, 7. September. (Verſchiedenes.) Am 3. d. M. 


hatte der Kreis Kulm zwei Brandunglücksfälle zu beklagen, indem 


am Vormittage dieſes Tages das ganze Gehöft des Beſitzers und 
Gaſtwirths Chriſtian Krüger aus Königl. Neudorf ein Raub der 


Flammen wurde und in der Nacht zum 4. Septbr. das Wohn“ 
gebäude des Mühlenbeſitzers Friedrich Walter aus Stragenczin 


In beiden Fällen iſt die Entſtehungsart des Feuers 
unbekannt geblieben. — Wenngleich in der Stadt Brieſen neue 
Erkrankungen an der Diphtheritis nicht mehr vorgekommen find, 
ſomit dieſe Krankheit dort als erloſchen bezeichnet wird, ſo will 
dennoch dieſe Krankheit aus dem Kreiſe noch immer nicht weichen, 
indem ein neuer Erkrankungsfall an Diphtheritis wiederum in 
Grubno conftatirt iſt. Außerdem herrſcht in Zeigland der Unter? 
leibstyphus. — Nachdem am 3. d. Mts. die Detachements⸗Uebungen 
der 3. Infanterie⸗Brigade, welche ſich von Kulm bis gegen Briefen 
hinzogen und wodurch faft ſämmtliche Ortſchaften und Güter dieſer 
Gegend ſehr ſtark mit Militär belegt waren, beendet ſind, hat 
nunmehr das Diviſions⸗ Manöver der 2. Diviſion bei Briefen 
begonnen. Wie verlautet iſt das Militair mit ſeinen Quartieren 


niederbrannte. 


Bei den Staatswahlen in 


Bei der geſtrigen Ankunft 


* 


durchgängig recht zufrieden geweſen. — Alle diejenigen Gemeinde? 


Lärm werden müſſen. Vor dem geiſtreichen Gewande des 
Hofpredigers wichen die Meiſten ehrerbietig zurück und ſo 
ſahen ſich denn die beiden Herren endlich allein in einem 
größeren Gemach, das in Weiß und Gold gehalten überall 
die reichſten Verzierungen in Stuck und vergoldetem Holze 
zeigte. Aber nur eine Minute waren ſie allein, dann öffnete 


ſich eine Thür, und ein Herr trat ein, vor dem Beide zugleich 


die Hüte zogen. Der kaum dreißigjährige, in dunkelblauen 
Sammet und gelber Seide gekleidete Herr ließ die großen 
leuchtenden Augen auf Wutgenaus Antlitz ruhen, dann trat 
er näher und ſagte mit einer Stimme, der man es anhörte, 
daß ſie gewöhnt war zu kommandiren: „Hochwürdigſter Herr, 
möchtet Ihr mir Euren Freund nicht aufführen, mich däucht, 
ich müſſe ihm ſchon einmal begegnet ſein!“ 

Werthern nannte Wutgenaus Namen, aber der Andere 
ſchüttelte den Kopf: „Könnt Ihr meinem Gedächtniß nicht zu 
Hülfe kommen, Herr von Wutgenau!“ fuhr er dann fort, 
„erinnert Ihr Euch mich geſehen zu haben!“ 

Da ging jenes Leuchten auf in den Augen des häßlichen 


Mannes, das ihn nicht nur bedeutend ſondern faſt ſchön er⸗ 


ſcheinen ließ und freudig, wenn auch beſcheiden, entgegnete 
er: „Am Speierbach, wo Hoheit die Ehre Deutſchlands retteten.“ 

Der Erbprinz Friedrich von Hefjen-Eaffel, einer der ge- 
waltigſten Helden jener Tage, ſtreckte dem ſchleſiſchen Edel— 
mann die Hand hin und rief: „Wußte ichs doch, daß ich Euch 
ſchon geſehen hatte! Ihr waret Einer der beiden wackern Ge⸗ 
ſellen, die ungerufen ſo mächtig in die Franzoſen einhieben. 
Sie erzählten ſich ſpäter am Wachtfeuer, Ihr wäret keine 
Weſen von Fleiſch und Blut, ſondern Geiſter geweſen, aber 
die Franzoſen hätten noch ſtärkere Zaubergeiſter beſeſſen“ 
drum hätten wir doch unterliegen müſſen. Aber ich wills 
Ihnen ſchon gedenken!“ 

Und zornig umkrampfte er den Griff ſeines Degens, 
als ſähe er ſich ſchon wieder in der Feldſchlacht dem Feinde 
gegenüber. 

Es war eine freundliche Fügung des Himmels, die dem 
jungen Edelmanne den tapferen Fürſtenſohn entgegenführte, 
der ſich in ein längeres Geſpräch mit ihm einließ. Als aber 
Wutgenau eine Andeutung davon machte, daß er in Kriegs⸗ 
dienſte zu treten wünſche, da rief der Erbprinz: 


„Wollt Ihr nicht mit gen Holland ziehen und das Recht 
König Karls gegen den franzöſiſchen Prätendenten vertheidigen 
helfen!“ 
| „Keine größere Ehre kann mir werden, als unter Eurer 
Hoheit mir meine Sporen zu verdienen“, entgegnete Wutgenau 
mit tiefer Verneigung. 

Der feurige heſſiſche Prinz hielt ſeine Eroberung feſt, 
wie er ſcherzend ſagte: „Kommt mit mir, daß ich Euch dem 
Könige zeige, für den Ihr kämpfen ſollt, der geiſtliche Herr 
giebt Euch frei!“ 

e „Ich muß wohl, lächelte Werthern, „wenn mirs auch 
weh ift, daß da wieder edles deutſches Blut um dieſer fpani- 
ſchen Krone willen in Gefahr kommt.“ (Fortſetzung folgt) 


Kleine Mittheilungen. 

(Geſchichte eines Yankeeknaben.) Ein Hotel in 
New⸗York heißt „Der Nordamerikaner“, und auf dem Giebel 
deſſelben ſteht die hölzerne Statue eines Knaben mit nackten 
Knien und nackten Ellbogen. Dieſelbe erzählt die Geſchichte 
eines Yankeeknaben David Reinolds, über den die Schrift— 
ſtellerin Marie Child berichtet: Er war 12 Jahre alt, als 
er vor ungefähr 50 Jahren nach New Pork kam und keinen 
rothen Heller in der Taſche hatte. Man ſagte, er ſei von 


Hauſe entlaufen; jedenfalls war er allein und kannte niemand. 


Müde und hungrig lehnte er an einem Baum, der da ſtand, 
wo jetzt ein Seitengebäude des Hotels ſteht. Jedem, der 
vorüberging, ſah er in die Augen, ſelten einer auf ihn. Er 
fühlte ſich gänzlich verlaſſen, ihn hungerte, und während er 
nachſann, wie er ſich auf ehrliche Weiſe ein Stück Brod ver⸗ 
ſchaffen könnte, fragte ihn ein Herr, ob er ſeinen Koffer nach 
dem Quai tragen wollte. David war ſchnell bereit und er⸗ 


hielt 25 Cents. Einen kleinen Theil vergönnte er ſich zu 
Brot; für das Uebrige kaufte er Obſt, um es wieder zu 
verkaufen, ſtellte ſich an beſagten Baum und hatte in Kurzem 
ſeinen kleinen Vorrath mit Gewinn abgeſetzt. Das vermehrte 
Capital legte er nun in gleicher Weiſe an, und ſei es, daß 
er ſein Geſchäft mit amerikaniſcher Pfiffigkeit betrieb: es 
währte nicht lange, ſo hatte er unter dem Baume einen Tiſch. 


„Dann kaufte er eine kleine Bude und errichtete fie im Schatten 


des Baumes. Dann kaufte er ein Stück Land mit einigen er bei Bezahlung der Rechnung von dem Gaſtwirth gefragt, 


Gebäuden darauf, und zuletzt riß er die alte Bude und die 
alten Häuſer weg und baute das jetzige große Hotel. 
Baum dünkte ihm ſeine Heimath; hier war ihm in der 
fremden Stadt der erſte Glücksfall begegnet, und von Tag 
zu Tag, von Monat zu Monat hatten die freundlichen Zweige 
ſeine aufblühenden Verhältniſſe geſehen. Er mochte den 
Baum nicht miſſen, der ihn in den Tagen der Armuth und 
Verſuchung treu geſchirmt, und als er bei Erweiterung des 
Hotels weichen mußte, ſollte er wenigſtens nicht ganz ver⸗ 
nichtet werden. Der reiche Mann ließ aus dem geliebten 
Stamme ſein Bild ſchnitzen, das ihn als Knaben darſtellt, 
ein Memento ſeines kleinen Anfangs und ſeiner dankbaren 
Erinnerung; und damit er ſelbſt nie vergäße, wie arm er, 
einſt geweſen, und damit das Bildniß eine wahre Geſchichte 


erzähle mußte der Künſtler die nackten Knie und die nackten 


Ellbogen zeigen. 

(Eine Schwoagerin als Wildſchütze.) Wilderer 
ſind in der ſteyeriſchen Hochgebirgsgegend eine bekannte Er⸗ 
ſcheinung, aber Wilderinnen kommen doch nicht häufig vor. 
Es kommt eben aus Gſtatterboden die Nachricht, daß die 
„Schwoagerin“, die in der „Heinsbude“ auf dem Johnbacher 
Almboden ihre Kühe melkt, ihre Butter rührt und faure 
Milch zu „Topfen“ macht — als Wilddiebin in die Hände 
der Gerechtigkeit fiel. Zu ihrer Almhütte, wo ſie tagsüber 
allein thront, kommen zu Tagesanbruch öfter harmloſe Reh⸗ 
böcklein und die muntere „Schwoagerin“ wurde plötzlich vom 
Jagdteufel befallen. Ihr „Bua“, von dem die Jäger auch 
nicht viel Gutes zu erzählen wiſſen, brachte ihr einen kurzen 
einläufigen Stutzen auf die Almhütte. Annerl hatte den 
Stutzen ſtets ſchußbereit in einer Zimmerecke; dieſer Tage 
kommt ein etwas zu vorwitziger Spießerbock in die Nähe von 


Annerls Fenſter, ſie knallt hin und in ſeinem Blute liegt 


das arme Böckerl. Doch der Verrath ſchleicht im Finſtern; 
bis auf einige Kilo war der Rehbraten verzehrt, da kam der 


Förſter, hielt Hausdurchſuchung, fand des Böckleins Ueber? 
kleid und — Annerl wurde als Wilddiebin dem Gericht angezeigt. 
(Die Rache des Schauſpielers.) Als der Schaun 


Der 


De 


pie ler Foote auf einer Reife im weſtlichen England eines 


Tages in einem Gaſthaus ſeine Mahlzeit eingenommen, wurde 
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Kirchenvorſtände, welche noch die Aufſtellung von kirchlichen Ge⸗ 
denktafeln für gefallene Krieger bezwecken, werden Seitens des 
Königlichen General⸗Kommandos erſucht, ihre desfallſigen Anträge 
um Angabe der Namen der aus ihren Kirchſpielen Gefallenen 
bis zum 1. Januar einzureichen, indem vereinzelte Anträge zu 
umſtändliche Korrespondenzen mit den unterſtellten Truppentheilen 
verurſachen. — Auf Oſtrometzko'er Territorium wird gegenwärtig 
ein Braunkohlenbergwerk eingerichtet, für welches vorerſt drei Berg⸗ 
arbeiter angeſtellt ſind. 

+ Marienwerder, 5. Septbr. (Kreis⸗Synode.) Unter 
dem Vorſitze des Herrn Konſiſtorialrath Braunſchweig tagte geſtern 
in unſerer Domlirche die von 36 Mitgliedern beſuchte Kreis-Synode 
der Diözeſe Marienwerder —Stuhm. Nach Eröffnung derſelben 
durch ein Gebetgottesdienſt erſtattete der Vorſitzende den Bericht 
über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände im Synodalkreiſe. 

arauf folgte das Referat des Herrn Pfarrer Steinbrück aus 
Achtfelde über die vom Königl. Konſiſtorium geſtellte Vorlage: 
Welche Unterſtützung iſt den mannigfachen Beſtrebungen der 
egenwart zur Bekämpfung des Laſters der Trunkſucht von kirch⸗ 
icher Seite zu gewähren, und was kann insbeſondere von Seiten 
der Kreis⸗Synode nach dieſer Richtung geſchehen?“ In der Zu⸗ 
derſicht, daß das geiſtliche Amt in Predigt und Konfirmanden⸗ 
nterricht dazu nach Kräften mitwirken wird, das Laſter der 
Trunkſucht zu bekämpfen, beſchloß die Synode, ſich an die hohe 
taatsregierung mit der Bitte zu wenden: 1. die Schänken nach 
aßgabe der Steuerbehörde, reſp. der Steuerbeträge, reſp. der 
evölterung der Ortſchaften in Zukunft zu beſchränken, event. 
eingehen zu laſſen; 2. den Schluß der Schänken an den Sonn⸗ 
agen anzuordnen; 3. das Ausſchänken von Spirituoſen von 
Rindern unter 16 Jahren zu verbieten; 4. die gemiethete weibliche 
edienung zu unterſagen.“ Sodann trug der Vorſitzende den 
Bericht des Synodal⸗Rechnungs⸗Ausſchuſſes über die Verwaltung 
des Vermögens der Kirchen und kirchlichen Stiftungen des Synodal⸗ 
lreiſes vor. Schließlich dechargirte die Synode die Synodalkaſſen⸗ 
"nung pro 1883/84 und beſtätigte den Synodalkaſſen- Etat 
pro 1885/86, welcher in Einnahme und Ausgabe auf 2744 M. 
balaneirt. Der Vorſitzende ſchloß die Synode mit Gebet. — Der 
biefige Verein für Volksbildung wird auf der Morgen in Marien⸗ 
urg ſtattfindenden Generalverſammlung des oſt- und weſtpr. 
rovinzialverbandes für Volksbildung durch 3 Vorſtandsmitglieder 
rtreten ſein. 

Liebemühl, 7. September. (Ein Raubmord vor zwanzig 

Jah ren.) Vor einiger Zeit wurde neben der Beſitzung des Wirthes 
pinger in Bogunſchewen ein männliches Skelett aufgegraben; 
es trat nun das Gerücht auf, es liege hier ein Raubmord vor 
au einem vor etwa zwanzig Jahren verſchwundenen Viehhändler. 
as Gerücht hat ſich nun bewahrheitet. Eppinger ſitzt bereits 
wegen Meineides im Gefängniſſe und wird ſich noch wegen Raub⸗ 
mordes zu verantworten haben. 
> Elbing, 8. September. (Feuerſchaden. Unglücksfall. 
Feuer. Konſervativer Verein.) In Grunau Höhe brannte 
heute Vormittag die zur Beſitzung der Frau Ruhnke gehörigen 
großen Wirthſchaftsgebäude: Vieh- Pferdeſtall, ſowie eine ſehr 
umfangreiche, mit dem ganzen diesjährigen Ernte⸗Ertrage angefüllte 
cheune total nieder. Durch Flugfeuer wurden außerdem noch 
mehrere in der Nähe der Scheune aufgeſtellte Getreide-Strohmieten, 
“ner die Inſpektorwohnung und eine Inſtkathe eingeäſchert; einem 
ewohner der letzteren verbrannten leider zwei Schweine. Unbe— 
ugt rührt dieſes Feuer von demſelben ruchloſen Brandſtifter her, 
Sab deſſen Hand im Frühjahr d. J. derſelben Frau Ruhnke der 
chafſtall und 3 Dorfskathen ein Raub der Flammen wurde. 
M vorigen Montage wurde daſelbſt in einer anderen Scheune 
ein noch rechtzeitig entdeckter Brandverſuch angeftellt, am Freitage 
her in einer nebenan befindlichen Dorfskathe ein Feuer entdeckt 
and gelöſcht; es wäre daher hohe Zeit, daß eine Entdeckung des 
ordbrenners gelänge. — Ein Arbeiter, welcher ſich geſtern mit 
erkleinern von Holz beſchäftigte, ſtieß dabei mit der Axt an eine 
vi äſcheleine, die hinter ihm aufgeſpannt war. Dadurch ſchnellte 
Ab Axt zurück und ſpaltete dem Manne den Hinterkopf. — Geſtern 
1 end brannte die Beſitzung des Herrn Wiebe in Zeyersvorderkampe 
in in vergangener Nacht die des Gutsbeſitzers Herrn Schilling 
fel lt⸗Terranowa nieder. — Der hieſige konſervative Verein 
. geſtern im Vereinsgarten unter ungemein großer Betheiligung 
ner Mitglieder und deren Familien das zweite diesjährige Sommer⸗ 
Volczugleich als Nachfeier zum Sedantage. Da der bisherige 
orſitzende, Herr Buchdruckereibeſitzer Wernich plötzlich fein Amt 
PPT 
* mit dem Eſſen zufrieden wäre. „Ich habe geſpeiſt,“ 
de t Foote, „wie kein Menſch in England.“ — „Ausgenommen 
neh ürgermeiſter,“ entgegnete der andere lebhaft. — „Ich 
u Niemand aus.“ — „Sie müſſen den Bürgermeiſter 
neiſebmen.“ Foote wurde heftig. „Selbſt nicht den Bürger⸗ 
der ter,“ wiederholte er. Der Streit wurde jo bitter, daß 
aſtwirth, welcher zugleich Polizeirichter war, den Schau⸗ 
vor den Bürgermeiſter brachte. „Herr Foote,“ ſagte 
Rn ehrwürdige Beamte zu ihm, „Sie werden willen, daß 
8 leit unvordenklichen Zeiten in dieſer Stadt Brauch iſt, den 
Unfen. meifter ſtets auszunehmen, und damit Sie künftig 
Sie e Sitten und Gewohnheiten nicht vergeſſen, ſo ſtrafe ich 
Dahl. einem Schilling oder fünf Stunden Haft, nach Ihrer 
Up. Foote ſah fich gezwungen, die Geldſtrafe zu zahlen. 
2 aus dem Saal ging, ſagte er: „Ich habe in meinem 
augen keinen größeren Eſel geſehen als dieſen Gaſtwirth — 
lchgenommen (und hier verbeugte er fi vor Seiner Herr⸗ 
chkeit A 

) den Herrn Bürgermeiſter.“ 
tifgunfere Kinder.) Am energiſchſten geht in der Kolo- 
Seitun ts frage der kleine Sohn eines Leſers der „Halliſchen 
ſeneg vor, welch’ Letzterer über die patriotiſche Thätigkeit 
ich he Sprößlings Folgendes ſchreibt: „Meinen Jüngſten fand 
ſhaſtinte mit der Berichtigung ſeiner Karte von Afrika be⸗ 
Tulonpe. Auf die Frage, welche Farbe er für die deutſchen 
Blau en gewählt habe, erhielt ich zur Antwort: „Preußiſch 

18 Dabei hatte er aber mit einigen kühnen Strichen 
nd dab Gegend von Senegambien an bis zum Orangefluß, 
mbi un auf der andern Seite wieder herauf bis zur Mo⸗ 

queküſte blau getuſcht!“ 

ur gemüthlich.) Herzog Ludwig der Reiche von 


pieler 


die 


Da 
den dur ambeput hatte im Jahre 1462 der Stadt Augsburg 
1 ke aufgekündigt und dieſelbe mit einem Heere ein- 
or 


en. Deſſenungeachtet ſandte der Herzog an jedem 


biss an einen Trompeter mit zwei leeren ſilbernen Flaſchen 


um 10 Thore der belagerten Stadt und ließ die Bürger 
a Die Augsburger kamen auch 
dig dem Wunſche ihres Gegners nach, ſie füllten die 
Flaſchen mit Malvaſier oder einem anderen köſtlichen 
und ſandten dieſelben durch den Boten des Herzogs 
“4 teren zurück. 


N 
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niedergelegt hat wurde das Feſt von feinem Stellvertreter geleitet. | kurzem verheirathet. Auch der Heizer Erdmann aus Nowaweß 


Herr Lehrer Albrecht hielt die Feſtrede, die mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß, worauf die Nationalhymne ger 
ſungen wurde. Bei eingetretener Dunkelheit, nach Beendigung 
des Concerts, wurde von den anweſenden Kindern, die mit Lampions 
verſehen wurden, eine Polonaiſe ausgeführt, worauf ein Tanz⸗ 
vergnügen das in jeder Beziehung gelungene Feſt beſchloß. 


Sokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ftrengfter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 10. September 1884. 

(Zur Reichstagswahl.) „Welche Wendung durch 
Gottes Fügung“ ſagte unſer Kaiſer vor Sedan, und geradezu 
rührend iſt es, daß die „Thorner Zeitung“ auch bei uns eine 
Wendung anerkennt und es zugiebt, daß eine conſervative Partei 
in Thorn exiſtirt. Noch gar nicht lange her war ſie ganz anderer 
Anſicht. Da gab es für ſie hier blos Streber, Zünftler, Pfaffen 
und Junker, und da ſie aus dem Artikel in der vorletzten Nr. 
d. Ztg. „Zur Reichstagswahl“ von C. Dombrowski herausdüftelt, 
daß derſelbe voll Sehnſucht nach einem Sitze im Reichstage zur 
Vertretung der conſervativen Intereſſen erfüllt ſei, während doch 
die Mittheilung der Vorgänge bei der Reichstagswahl im Jahre 
1881 und der ſich hiernach entwickelten Verhältniſſe, wie ſie ſich 
gegenwärtig befinden, nur einzig und allein die Mahnung enthält: 
der verderblichen Thätigkeit der Fortſchrittspartei nicht die geringſte 
Nahrung zu geben, ſo glaubt ſie jetzt aus Entſtellung thatſächlicher 
Verhältniſſe Kapital zu ſchlagen gegen früher, wo fie Streber, Zünftler, 
Pfaffen und Junker zu verſilbern ſuchte. Arme „Thorner 
Zeitung“ dein Glaube, daß — nachdem deine Parteigenoſſen dir 
nicht mehr ſtark genug dünken, dich tragen zu können — die 
friſchen Kräfte der conſervativen Partei dies thun ſollen, um dabei 
auch athemlos zu werden, iſt eitel Aberglaube. Wir kennen 
unſere politiſchen Freunde beſſer. Sie haben ein gutes Gedächtniß 
und einen feſten Charakter. 

— (Conſervativer Verein.) Ju der geſtrigen Sitzung 
wurden 11 Herren als Mitglieder in den Verein aufgenommen. 
Außerdem wurde beſchloſſen, bezüglich der Reichstags⸗Candidatur 
in den nächſten Tagen eine Generalverſammlung anzuberaumen. 

— (Wie die Arbeit, ſo der Lohn) lautet ein altes 
Sprichwort. Wollte Gott es hätte immer Recht. Aber leider, 
leider. Oft, mehr als zu oft wiegt der Lohn nicht die Arbeit 
auf. Wir brauchen hierbei bloß an die Thätigkeit unſeres 
Kluhs, des Kapellmeiſters der Kapelle des hieſigen Artillerie— 
Regiments zu erinnern. Neben der Intelligenz, welche dazu 
gehört, überaus melodiſche und harmoniſche Tongemälde auf- 
zuführen, und der dabei entwickelten Thätigkeit, mit welcher 
Herr Kluhs dem kunſtſinnigen und genußſüchtigen Publikum 
entgegen kam, halten wir die Frage für berechtigt: „wurde 
er hierfür auch ſtets vollwichtig gelohnt?“ und glauben die 
Wahrheit nicht zu verletzen, wenn wir hierauf mit „Nein“ 
antworten Morgen iſt ſein Benefiz. Es iſt dies ein Tag, an 
welchem die Bewohner von Thorn und Umgegend es in der 
Hand haben aus dem obigen Sprichwort ein Wahrwort zu 
machen, zur Ehre und Freude für Herrn Kluhs und für die 
Kapelle, die er dirigirt. 

— (Damit die Kartoffeln) nach dem Einbringen in den 
Keller nicht faulen oder ſchwarz werden, wird empfohlen, die 
Kellerräume zuvor mittels ſchwefliger Säure zu desinficiren. Es 
werden dadurch die Fäulnißerreger gerade ſo wie beim Schwef eln 
der Fäſſer getödtet. Man hat zu dieſem Zwecke nur nöthig, in 
dem Keller, nachdem deſſen Fenſter und Oeffnungen vollſtändig 
verſtopft worden ſind, auf einem flachen Steine eine Stange 
Schwefel in Brand zu bringen, worauf man ſich alsbald aus 
dem Keller entfernt. Die gasförmige ſchwefelige Säure (das 
Verbrennungsprodukt) wird dann die ganze Luft des Raumes 
durchdringen und die Keime der Fäulnißerreger vernichten. Alle 
dumpfen Keller, in denen ſich immer Schimmel⸗ und Moderpilze 
vorfinden, ſollten auf dieſe Art gereinigt werden. 

— (Ein praktiſcher Gedanke) aus der Deutſchen Bau⸗ 
Zeitung. Bekanntlich werden die Zimmer-Tapeten beim Heraus⸗ 
nehmen von Nägeln in der Regel beſchädigt, und dieſe Beſchädigungen 
führen oft zu ärgerlichen Auseinanderſetzungen mit den Hauswirthen, 
wenn der Miether die Wohnung verläßt. Ein einfaches Mittel, 
die Beſchädigungen zu vermeiden, beſteht darin, daß man an der 
Stelle, wo der Nagel eingetrieben werden ſoll, mit einem Meſſer 
einen kleinen Kreuzſchnitt in die Tapete macht, an dem Kreuzungs⸗ 
punkt die vier Ecken der Tapete aufhebt und in die blosgelegte 
Stelle den Nagel einſchlägt. Wird der Nagel ſpäter entfernt, ſo 
braucht man blos die aufgeſchlagenen Ecken wieder niederzudrücken 
und es iſt von der früheren Stelle des Nagels kaum etwas zu 
merken. 

— (In der Klein'ſchen Diebſtahlsaffa ire) kommen 
die intereſſanteſten Dinge zu Tage. Der ſemitiſche Trödler Keller 
im Rathhausgewölbe und ſeine Frau ſind in die Angelegenheit 
verwickelt und, als im hohen Grade der Hehlerei verdächtig, vor⸗ 
läufig in Unterſuchungshaft genommen. Nähere Details werden 
wir morgen bringen. 

— (Sinnlos betrunken) wurde ein Arbeiter der Polizei⸗ 
wache zugeführt. 

— (Eingeſperrt) wurden zwei Arbeiter, welche auf der 
Culmer Vorſtadt Kartoffeln geſtohlen hatten. 

— (Arretirt) wurden 6 Perſonen. 


annigfaltiges. 

Berlin, 9. Be hac Eiſenbahn⸗Unglück) 
ereignete ſich am Sonntag = Abend kurz nach 7¼ Uhr unweit 
Potsdam auf der Weiche von Neuendorf. Ein leerer Zug, welcher 
beſtimmt war, nach Wannſee zu fahren, um dort harrende Ber⸗ 
liner Sonntagszügler aufzunehmen, verließ um 7 Uhr 51 Min. 
den Bahnhof Potsdam. Er benutzte zur Fahrt das rechts be⸗ 
legene Reſervegeleiſe, welches unweit der Nuthe-Brücke und der 
Badeanſtalt von Ortmann bei der in Bude 33 befindlichen 
Centralweichenſtellung in das Hauptgeleiſe einmündet. Unmittelbar 
bei der Weiche befindet ſich noch ein kurzer, kaum 5 m langer 
todter Strang, der direkt auf die Wärterbude 33 zugeht. In dies 
kurze todte Geleiſe fuhr der Zug in Folge falſcher Weichenſtellung 
ein und prallte mit voller Macht gegen die dortige Central⸗ 
apparatbude. Die Maſchine (eine kleine Maſchine ohne Tender) 
fuhr mit voller Gewalt durch die Mauer der Centralapparatbude 
hindurch, ſtürzte dort in die zur Aufnahme der Gewichte beſtimmte 
Grube und bohrte ſich tief in die Erde ein, während der nach⸗ 
folgende Packwagen auf die Maſchine aufſetzte, zum Theil von 
der Wucht des Stoßes zerſplitternd; dagegen blieben die ca, 8 
Perſonenwagen intaet. Von dem begleitenden Zugperſonal war 
der Maſchiniſt, Namens Keil aus Neuendorf, auf der Stelle 
todt; er wurde mit zerriſſener Bruſt aus dem Trümmerhaufen 
hervorgezogen. Er war noch nicht lange angeſtellt und erſt ſen 


wurde ſchwer verletzt; doch kam er mit dem Leben davon, weil 
es ihm noch gelang, von der Maſchine herabzuſpringen; noch 
ſchwerere Verletzungen trug der Zugführer Gerſcht davon, der ſich 
in dem Packwagen befand und eine ſchwere Quetſchung der Bruſt 
erlitt. Letzterem wurde von dem ſofort aus Neuendorf herbei⸗ 
geeilten Arzte Dr. Gräff die erſte Hilfe zu Theil, worauf auf 
Anordnung des Arztes ſein Transport in das Oberlinhaus zu 
Nowaweß erfolgte. Dorthin wurde ſpäter auch der Heizer 
Erdmann gebracht. Der Zuſtand des Zugführers Gerſcht aus 
Berlin, Frobenſtr. 39 wohnhaft, der verheirathet und Vater von 
mehreren Kindern iſt, ſoll ein höchſt bedenklicher ſein. Ein vierter 
Bahnbedienſteter, der ſich zur Bedienung des Zuges im letzten 
Wagen befand, kam mit dem bloßen Schreck und einem gehöri⸗ 
gen, durch den Anprall verurſachten Ruck davon. Eine Verkehrs⸗ 
ftörung trat nicht ein, da das Unglück eben auf einem ſoge⸗ 
nannten todten Geleiſe geſchah. In der zertrümmerten Central⸗ 
Apparat » Bude, von welcher aus die Weichenſtellung 
regulirt wurde, waren der Weichenſteller Reßner und der 
Hilfs⸗Weichenſteller Löwenberg beſchäftigt, doch hatten dieſelben 
kurz vorher die Bude verlaſſen, unter deren Trümmer ſie ſonſt 
ebenfalls begraben worden wären. Ueber den Grund des 
Unglücks war bisher Genaues noch nicht zu ermitteln. Der 
Weichenſteller Reßner ſoll in Haft genommen ſein; ob ihn eine 
Schuld trifft, wird ſich ja bei der Unterſuchung herausſtellen. 
Wie es heißt, ſoll der Apparat nicht richtig fungirt haben; doch 
ſind das eben unverbürgte Gerüchte, eine authentiſche Mittheilung 
hierüber fehlt noch. Das Gerücht von dem furchtbaren Unglück 
hatte viele Menſchen herbeigelockt, welche die halbe Nacht hindurch 
die Unglücksſtätte umſtanden und die Trümmer der Bude an⸗ 
ſtaunten. 

Wien, 7. September. (Cin ſchönes Wort) aus dem 
Munde des öſterreichiſchen Monarchen wird aus dem Brucken 
Lager gelegentlich der letzten Manöver daſelbſt erzählt. Der 
Kaiſer kam ganz nnerwartet zum Beſuche des Lagerſpitales 
und ging auch in den Zelten für kontagiöſe Kranle. Stabs⸗ 
arzt Kränkl wollte mit dem Hinweis auf die von ſchweren 
anſteckenden Krankheiten behafteten Soldaten den Monarchen 
an den Zelten vorbeiführen. „Laſſen Sie mich auch dieſen 
Armen einen Beſuch abſtatten“, erwiderte der Kaiſer, „wa⸗ 
rum ſollte ich mich vor denſelben fürchten?“ Der Kaiſer 
begab ſich in die Zelte und trat ohne Scheu an das Bett 
jedes Kranken, unterhielt ſich mit Jedem, hatte für Jeden 
Worte des Troſtes. 

Warſchau, 7. Septbr. (Der Warſchauer Friedens⸗ 
richter Bardowski) wird noch im hieſigen Unterſuchungs⸗ 
gefängniß gehalten. Als zuverläſſig wird berichtet, daß ſeine 
Beziehungen zu der revolutinären Partei ſchon aus ſeinen Studien⸗ 
jahren her datiren. Sein Vater nahm in der Reſidenz die 
geachtete Stellung eines Gymnaſial⸗Direktors ein und iſt dem 
Grafen Tolſtoi, der damals Miniſter der Volksaufklärung war, 
gut bekannt. Der ältere, ſchon verſtorbene Bruder des Friedeus⸗ 
richters, gerieth durch Studentenunruhen an der Petersburger 
Univerſität in Unterſuchung. In hohem Grade compromittirt, 
hatte er es wohl nur der Theilnahme der Vorgeſetzten ſeines 
Vaters zu danken, daß ſeinem Vergehen durch die Finger geſehen 
und ihm die Möglichkeit zur Abſolvirung ſeiner Studien 
geboten wurde. Er ſtarb in Petersburg als Advokat. Sein 


jüngerer Bruder wußte ſeine politiſchen Geſinnungen jedenfalls 
mehr zu verhüllen, denn im andern Falle würde ihn der Juſtiz⸗ 
miniſter nicht als Friedensrichter nach Polen geſchickt haben. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. September. 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſ. Banknoten . 1207—40 |207—25 
Warſchau 8 Tage |206—95 1206—65 
Ruſſ. 5 /, Anleihe von 1877. | 97-—70| 97—70 
Poln. Pfandbriefe 5%, .. 62—40 62 —20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—10| 56—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 . . [102—10|102—10 
Poſener Pfandbriefe 4% I.. 101-5010140 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 168 168 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . . 146 50147 50 
April⸗Mai 15775159 
von Newyork lok o 88 87 
Noggen : lolo — 135 136 
Septb.⸗ Oktober 135 13720 
Novb.⸗Dezember N . 131 —25 133 
April⸗ Mai 13550136 —75 
Rüböl: Septb.⸗Ok tober. 51—80| 51—60 
Abril⸗ Naher 52 52 
Spiritus: lolo I 4950 50 
Sept b.... 149884980 
Septb.⸗Oktober . .. 4 4880 49—10 
April⸗ Mai 8 48—30 


Börſenberichte. 

Danzig, 9. September. (Getreidebörſe) Wetter: ſchön Wind: 
N. Weizen loko mäßiger zugeführt, brachte beim Beginn des Marktes 
unveränderte Preiſe, dann aber wurde der Verkauf ſchwer ſelbſt zu ſchwach 
behaupteten Preiſen. 720 Tonnen ſind gekauft, darunter 113 Tonnen 
alt, zweijährig polniſcher zu unbekannt gebliebenen Preiſen. Es iſt be- 
zahlt für inländ bezogen 128 9 pfd. 135 M, hellbunt 126 7 bis 131 pfd 
140 144 M., hochbunt 128 bis 133 4 pfd. 146— 150 M., weiß 133 4 pfd. 
154 M,. für ruſſiſchen zum Tranſit roth beſetzt 122 bis 131 pfd. 117 
bis 130 M, roth ſchmal 128 pfd. 130 M, roth milde beſetzt 131 bis 
134 pfd. 134, 135 M., ſtrenge roth 130 bis 136 pfd. 133 —135 M., weiß 
136 pfd. 148 M. pr. Tonne. Termine Tranſit September⸗Oktober 125 M. 
bez., September⸗Oktober neue Uſancen 134 M. bez, Oktober-November 
neue Uſancen 135 M. Br., 134.50 M. Gd., April⸗Mai 145 M. bez. Re- 
gulirungspreis 125 M., neue Uſancen 134 M. Gekündigt 50 Tonnen. 
Roggen loko billiger und iſt bei einem Umſatz von 100 Tonnen 
pr 120 pfd. nach Qualität bezahlt für inländ. 121, 122 M., für polni⸗ 
en zum Tranſit 113, 114 M, beſetzt 111 M., für ruſſiſchen zum 
Tranſit 114 M., ſchmal 113 M. pr. To. Termine Septb.-Oktober ins 
ländiſcher 120 M. bez., unterpolniſcher 113,50 M. Gd., Tranſit 111,50 
M. bez., Oktober-November inländ. 118 bez, Tranſit 110.50 M. bez., 
April-Mai unterpoln. 114 M. Gd., Tranſit 112 M. Gd. Regulirungs⸗ 
preis 122 M., unterpoln. 114 M., Tranſit 113 M. — Gerſte loko un⸗ 
verändert und brachte inländiſche große 111 12 pfd. 123 M., 116 pfd. 
132 M., extra 114 pfd. 134 M., ruſſiſche zum Tranſit 112 pfd. 112, 113 
M. pr. Tonne. — Hafer loko zum Tranſit 96, 100, 101 M., abfallender 
87 M. pr. Tonne bez. — Weizenkleie loko polniſche nach Qualität zu 4 
und 4,50 M. pr. Ctr. bez. — Winterraps loko matter, und inländ. zu 
239, 240 M. pr. Tonne verkauft. — Winterrübſen loko polniſche zum 
Tranſit mit 234 M. pr. Tonne gekauft. September⸗Oktober inländiſcher 
248 N. Gd, unterpoln. 241 M Gd Regulirungspreis inländ. 248 
M., unterpoln. 241 M. — Spiritus loko 48 M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. Septb. 0,50 m. 
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Nachſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre und 
Verfügung vom Königlichen General⸗Kommando 
werden hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht: 

„Um denjenigen Theilnehmern an dem 
Kriege von 1870/71, welche in Folge erlittener 
innerer Dienſtbeſchädigung invalide geworden, 
wegen Ablaufs der geſetzlichen Präkluſipfriſt 
aber zur Geltendmachung von Verſorgungsan⸗ 
ſprüchen nicht berechtigt ſind, durch Gnaden⸗ 
bewilligungen zur Hülfe zu kommen, beſtimme 
Ich, daß die Unterſtützungsgeſuche der bezeich⸗ 
neten Invaliden einer wohlwollenden Prüfung 
unterzogen und Mir zur Gnadenbewilligung 
aus Meinem Dispoſitionsfonds bei der Reichs⸗ 
hauptkaſſe unterbreitet werden, ſofern That⸗ 
ſachen nachgewieſen ſind, welche die Ueberzeu⸗ 
gung von dem urſächlichen Zuſammenhang der 
Krankheit mit der im Kriege erlittenen Dienſt⸗ 
beſchädigung zu begründen vermögen. Sie 
haben hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 

Bad Gaſtein, den 22. Juli 1884. 

gez. Wilhelm. 
ggez. von Bismarck. 
An den Reichskanzler. 

Vorſtehendem Allerhöchſten Erlaß entſpre⸗ 
chend werden diejenigen Theilnehmer am Kriege 
1870/71, welche in demſelben eine innere 
Dienſtbeſchädigung erlitten zu haben glauben, 
und ihre Anſprüche geſetzlich wegen Nichtinne⸗ 
haltung der Friſt nicht mehr geltend machen 
können, bezüglich wegen en bereits 
abgewieſen find, aufgefordert, ſich des baldigſten 
bei ihrem Bezirksfeldwebel bezw. Bezirks⸗Kom⸗ 
mando zu melden. 

Bei der Anmeldung ſind beizubringen, die 
Militär⸗Papiere, früheren Beſcheide, ortspoli⸗ 
zeiliche Beſcheinigungen über die Bedürftigkeit 
und über die moraliſche Würdigkeit. Die ſich 
Anmeldenden werden protokollariſch über ihre 
Anſprüche vernommen werden und haben hier⸗ 
bei auch anzugeben, in welcher Weiſe ſie die 
im Kriege erlittene Dienſtbeſchädigung, ſowie 
den Zuſammenhang derſelben mit dem beſtehen⸗ 
den Leiden durch Zeugen, Atteſte pp. beweiſen 
wollen. 

Die Geſuche werden demnächſt geprüft wer⸗ 
den und wird die militärärztliche Unterſuchung 
zur Feſtſtellung des Grades der Erwerbsun— 
fähigkeit in beſonders anzuberaumenden, ſeiner 
Zeit bekannt zu machenden Terminen erfolgen. 

Die zur Berückſichtigung im Wege der 
Allerhöchſten Gnade geeigneten Geſuche werden 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König zur 
Entſcheidung vorgelegt werden; auf nicht zur 
Vorlage geeignete Geſuche wird Seitens des 
Bezirks⸗Kommandos bezw. des General-Kom⸗ 
mandos abſchlägiger Beſcheid erfolgen. 
General⸗Kommando 1. Armee-Korps. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Verfüg ung 
des Königlichen General⸗Kommandos dient zur 
Kenntniß, daß derartige Anträge im diesſeiti⸗ 
nbn Bureau, Weißeſtraße, Artillerie-Kaſerne 
Si be 14 täglich von 8 bis 12%, Uhr Vor⸗ 
emttags und von 3 bis 6%, Uhr Nachmittags, 
Sieden Bezirksfeldwebeln während der täglichen 
Dienſtſtunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags 
und 3 bis 5 Uhr Nachmittags anzumelden ſind. 

An Sonn⸗ und Feiertagen werden Anträge 
nur im Bureau des Bezirks⸗Kommandos im 
Laufe der vorerwähnten Vormittagsſtunden 
angenommen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1884. 

Königliches Bezirks⸗Kommando. 
Am Freitag den 12. e (a 2% 

Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts i 
eine Waſchtoilette, einen Schreib- 

ſekretär, einige Nähmaſchinen u. a m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Auf der Esplanade! 
Eröffnung: Sonntag den u Sept. er. 
Wilh. Prinzlau’s 


rößte mechanifheRunf-Ans- 
i ſtellung der Welt 


enthaltend: 
5 Das Neueſte, das Jutereſ⸗ 
ſanteſte und Großartigſte 
auf dem Gebiet der Mecha⸗ 
nik. Nur Original⸗Kunſtwerke und 
Automaten, ſowie eigene Erfin⸗ 


Kes o P 5 Neu! 
der meohanisch-sprechende Automat. 
Täglich von 3 Uhr an geöffnet. 
Eintrittspreis 20 Pf. Kinder 10 Pf. 
Wilhelm Prinzlau, 

Bildhauer und Mechaniker aus Hamburg. 


Nicht durch Gläſer. Keine Wachsſiguren. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Schützengarten. Königliche Technische Hochschule zu Han 


Morgen Donnerſtag den 11. Sept. 


Beneflz-Concert 


ausgeführt von der Muſik des Fuß⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 11 für ihren Kapellmeiſter Herrn 


W. Kluhs. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree 20 Pf., von 9 Uhr ab 10 Pf. 
A. Gelhorn. 


Eingeſchriebene Hilfskaſſe 
für Architekten, Ingenieure 
und Techniker. 


Sonnabend den 13. September, 
Abends 8 Uhr 
im Schumann'ſchen Lokale. 
1) Beitrittserklärung. 
2) Wahl des Vorſtandes für die örtliche Ver⸗ 
waltungsſtelle. 
gez. Zakrzewski, gez. Ringer. 


Die annoncirte Leutean⸗ 
nahme findet nicht an ge— 
nanntem Tage Vormittags, 
ſondern Nachm. 4 Uhr ſtatt. 
Zuckerfabrik Unis law. 


= 


Eröffnung des Studienjahres 1884/85 am 1. Oktober 1884. Einschreibungen erfolgen 


vom 1. bis 27. Oktober 1884 und für Vorlesungen des Sommers vom 1. bis 27. Apri 
1885. Programme von dem Rektorate zu erhalten. 


Hannover, im Juli 1884, 
Geſtützt auf mein altes Renommee 
a als theor. und prakt. bewährte 
Lehrerin bin ich geneigt, nachdem ich vor 
einiger Zeit durch Verhältniſſe veranlaßt 
wurde, den 


Klavierunterricht, 


aufzugeben, denſelben, beſonders für die Brom⸗ 
berger Vorſtadt, wieder aufzunehmen. 
Franziska v. Fischer 


Bromb. Vorſtadt, Villa Hensel. ö 


Für Damen. 


Ein j. Mann, Partikulier, in den 30er 
Jahren, Beſitzer eines hübſchen Grundſt. mit 
Garten, hat die Feldzüge als Feldwebel mit⸗ 
gemacht, bezieht 20 Thaler Invalidengeld, 
wünſcht ſich, da es ihm an Damenbekannt⸗ 
ſchaft mangelt, auf d. Wege zu verheirathen. 
Damen in gl. Alter, ohne Anhang, mit einem 
Baarvermögen von 3—5000 Mark belieben 
ihre Adr. unter T. F. 37 in der Expedition 
d. Zeitung niederzulegen. Strengſte Diskretion 
zugeſichert. Photographie erwünſcht. 


Ein küchtiges Stnbenmädden 


weiſt nach L. Wolff, Seglerſtr. 108. 


Winter dem Proteßtorat Seiner Majehät des Königs von Fachſen. 
Ausſtellung für Handwerkstechnik 


in Dresden 
vom 15. September bis 20. Oktober 1884. 


Dresden, Mitte Juli 1884. 


Das Dresdener Gewerbevereins⸗Komitee der Ausſtellung 
für Handwerkstechnik 1884. 


Karl Weissbach, 
Profeſſor am Kgl. Poly⸗ 
technikum. 


Täglich friſche gene 


B. Friedrich, 
Stadtrath und Kunſtmöbel⸗ 
Fabrikant. 


Edmund Steglloh, 
Sekretär der Handels- und 
Gewerbekammer. 


e eee, eee 
her- Änftee-.u.Defertkuden, E Flundern 3 


Stachelbeer- Kir ſch-„Apfel- u. 
ſlaumenkuchen, 


einſte 


Bruch-Chocolade, wie Cacao u. 
Zucker, 


eine große Auswahl von 


Bonbonieren 


empfiehlt die Konditorei von 


Leonhard Brien. 


- Directe 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
Hamburg-Amerika 
Nach New-York jeden 
Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 

» Hamburg-Amerikanischen 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


| August Bolten, Hamburg. „ 
Auskunft u. Ueberfahrts⸗Verträge bei: 


S. J. Caro in Thorn. 


Gute CTiſchbutter 


zum Verſandt geſucht, und gefl. Offerten er⸗ 
beten unter H. C. in der Exped. d. Zeitung. 


Magdeburger Zauerkohl 


empfiehlt billigſt Oskar Neumann. 


Oberſchleſſche Steinkohlen 


Primaqualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


elbstarzt, 


Buch zur gründlichen und andauernden 
Selbſtheilung der geſchwächten Manneskraft 
und ſonſtigen Geſchlechtsleiden. 


Homdop. Anſtalt, Wien, 


reyung Nr. 1. 
Preis 2 Mark. Arzneien gratis. 


2 . * * 3 
3 Sing-Mirliton. 3 
Elegantes Taſchen⸗Inſtrument aus Nickel. 
Für jeden Nichtmuſikaliſchen ſofort ſpielbar. 
Paſſend für Salon, Landparthien und Ver⸗ 
eine. 1 St. 1,25 M., 6 St. 6,00 M., 12 
St. 10,00 M. 
Verſand franko gegen Baar oder Marken. 
H. Behrendt, Muſik⸗Export. Berlin W., 
Friedrichſtraße 160. 

Ein junges Mädchen, 
welches mit Schneiderei, Wäſchenähen, dop⸗ 
pelten und einfachen Buchführung vertraut iſt, 
ſucht Stellung. Adreſſen unter R. 8. poſtlg. 
Bromberg. 


Kajüte M. 300, ZwiſchendeckM. 80. 
EAS T 'nen 1 un · gu 


ofort nach dem Fange ff. geräuchert verſende 
die Poſtkiſte mit garantirt 22—28 Stück In: 
halt zu 3,50 Mark franko Poſtnachnahme 
P. Brotzen, Croeslin 
a. d. Oſtſee, R.⸗B. Stralſund. 
Soeben erſchien: 
Geſetzgebung 
über die 
Kranken-Verfiherung der 
Arbeiter 


nebſt Ausführungsbeſtimmungen für das 
Königreich Preußen. 
Von 
A. Ebert, 
Regierungsrath. 
Preis gebunden 2 Mark. 

Inhalt: I. Reichsgeſetz vom 15. Juni 1883. 
— II. Anweiſung zur Ausführung. — III. 
Entwürfe zu Statuten. — IV. Innungs⸗ 
krankenkaſſen. — V. Hülfskaſſengeſetz in der 
Faſſung vom 1. Juni 1884. — VI. Knapp⸗ 
ſchaftsvereine. Alphabetiſches Sach-⸗Regiſter. 

Das einzige vollſtändige Handbuch über 
die Krankenverſicherung; das höchſt ſorgfältig 
bearbeitete Sach⸗Regiſter ermöglicht die ſofor⸗ 
tige Auffindung jeder geſuchten Beſtimmung. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung; gegen 
vorherige frankirte Einſendung von 2 Mark 
auch direkt von der 

Norddeutſchen Verlagsanſtalt 

O. Goedel 
Hannover. 

l Treppe 2 Vorderzimmer nebſt gemeinichaftl. 
Entree, auf Wunſch Pferdeſtall und Bur⸗ 

chengelaß zu verm. Wo, ſagt die E. d. 3. 


I möbl. 3. n. N. part. Bankſtr. 469 zu verm. 
ufa 79 habe noch die 2. . zu 

vermiethen. Putsohbach, Schloſſermeiſter. 
f In meinem neu erbauten Ft 
hauſe Neuſtadt Thorn 2 
ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie auch 
auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 

Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 

J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Naeuſtadt Thorn Nr. 257. 
nnenſtr. 181 die erſte Etage zu vermiethen. 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 

Auskunft 2 Treppen. 

ie I. Ctage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 
7 Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 
4 Wohnungen zu vermiethen 

vom 1. Oktober cr. 

a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 
b) 2. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 180 M. 
c) u. d) 3. Etage, 23., Küche, Keller u. Z. 135M. 
zu a u. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 


Lledtke, 
Culmer Vorſtadt 89. 


— 
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Druck und Verlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


Der Rektor Launhardt. 
Am Dienſtag den 16. Heptember cr, 
10%, Uhr Vormittags 
wird in Thorn vor dem Hotel Sanssouol 
ein für den Gendarmeriedienſt nicht mehr 


brauchbares 
Pferd 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. 


Königliches Diſtriktskommando. 
Junge Damen 


werden zum Lernen angenommen bei 
Geſchw. Komp, Berliner Modiſtinnen, 
Gr. Gerberſtr. 267 vis-à-vis der Töchterſchule. 


Viſitenkarten, 


in den modernſten Muſtern empfiehlt 
in eleganter Ausführung 
Stück von Mk. 

O. Dombrowskl'ſche 
Buchdruckerei. 


an die 


iſt erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bis- 
her erſchienenen Kalender koſten zuſammen M. 2. 
Fr. Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115.— 


Mieths⸗Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
ER 6. Dombrowski. 


Standesamt Thorn. 


Vom 31. Auguſt bis 6. September er, find gemeldet? 


g a. als geboren: 
1. Reinhold Otto Karl, S. des Bäckers Grich 


Schulze 2. Felix, S. des Arbeiters Franz Skonieczu 
3. Johann, S. des Arbeiters Leon Gajewski. 4. u) 


Dorothea und Erneftine, Zwillingstöchter des Kau 
mann Joſeph Schmul. 


Eliſabeth, Zwillingstinder des Gefangenaufſehers Eduar 
Wittkowsk! 9 Olga Margarethe, T des Schuh mache 

Karl Kirchhoff 10 Elſe Margarethe Helene, T. des 
Reichsbank-Kaſſenboten Friedrich Jeste 11. Rudolph 


Heinrich, S des Malers Friedrich Malzahn 12 Aare 


Hedwig T des Steinſetzers Friedrich Buſſe. I 

Martha Auna, unehel. T 14 

S. 15. Karl, S des Arbeiters Karl Schmidt. 
b. als geſtorben: 

1. Franz. unebel. S., 1 M. 6 T. 0 

Fanſche, geb. Höcker, Ehefrau des Schiffsreviſors 

Friedrich Fanſche, 57 J. 8 M. 27 T. 3. Hugo S 


des Zimmermanns Karl Metzlaff, 10 M 5 Ian 


Todtgeb T. des Arbeiters Karl Schramm. 5. Ern 


Karl, S des Kaufmanns Karl Spiller 8 M. 16 4 


6. Julius S des Arbeites Julian Zubkowski, 2 J 
10 M 7. Helene Brunhilde, T. der Stellmacher“ 
Wittwe Joſephine Meiſter, 3 J. 2 M 25 T. 8. Erich, 


S des Fortiftkations⸗Schreibers Joſeph Steiner, 5M 


9 T. 9. Theophila, T. des Arbeiters Johann 
Piorkowsli, 15 J 1 M. 25 T. 10. Johann, S. des 
Maurers Anton Standarski. 11 T 
Julius Hanke, 64 J 1 M. 21 T. 12. Buchdrucker 
gehilfe Guſtav Bürger, 24 J 5 M 6 T. 13 Töpfer 


EN Johanna Kowalewski geb. Kalinowsll, 


13. 2M 12% 14 Anton, 
Ignatz Wereticki, 4 J. 3 M 8 T. a 
e zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Felix Sobieszynski und Antonie Mamld 
2. Fuhrmann Johann Skulski und Eva Klotowski zu 
Thorn und Griebenau. 3 Tiſchler Theodor Cies) 
niewski zu Thorn und Konſtanzia Kaliszewski zu Dorf 
Birglau. 4 Königl däniſcher Kammerjunker u. Hardesvoigt } 
a. D. Chriſtian v Schöller u Hermine Angelika Siewerts, 
5. Arbeiter Franz Albert Szezeſinski u verwiltw. Mathilde 
Gutzke, geb Künzel. 6. Tiſchler Paul Karl Krampitz u. 


8 des Fuhrmann? 
{ 2 


Wilhelmine Julianna Neumann 7.Zeugfeldwebel Hermam 


Richard Johann Gretzler zu Glogau und Mart 
Thereſe Jänſch zu Thorn 8 Arbeiter Johannes Bu 
kowiecki u. Marianna Woyeiechowski. 9. Arbeiten 
Anton Brazkowski und Hedwig Sobieralski, beide 19 
Griebenau 10. Tapzierer Karl Friedrich Schall . 
Lina Alma Klara Häneke 11. Kaufm. Karl Dani 
Michael Schmidt und Charlotte Wilhelmine Borrman, 
12. Gerichtsaſſiſtent Leopold Joſeph Komiſchle zu 


Thorn und Franziska Jakubowski zu Lipnica. t 


d. ehelich find verbunden: 

1. Verſicherungs⸗Beamter Karl Franz Neudelth 

Schumacher zu Culm mit Anna Gertrud Meſeck! 
Thorn. 2 Arbeiter Samuel Gottfried Papke m 


Juſtine Wilhelmine Sieg. 3. Kaufmann Robert ug 
nru d 


Raſt zu Schippenbeil⸗Fabrik mit Klara Laura U 
zu Thorn. 


K —. ENERREREER 
Täglicher Kalender. 
S 


1884. 


| | Dienftag 


Sonntag 


September 1705 
15 1617 1819 47 

2122 23 24 25262 
2829 30 — — 4 

Otto ber. — — 1 2.80 
| 6| 7| 8| 91101197 

12/13/14 1516,17 155° 

1920 2122 2324 
EN 2627 28 29 3631 14 
o vember 11 — je ns 
1 7 


nover. 


Schalk-Kalender pr. 1885 


6. Alfred Richard Oskar, 9 
des Bäckermeiſters Oskar Sztuczko. 7. u 8 Kurt und 


Kurt Arnold, unehel⸗ 


2. Sophie 


11. Kaufmann 1 


BEE 2 SS S 


